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d?as ^etfaawy/er e/sd/aae dm//
c///deraes d?p/e/adersoaaea//<//.

©e$/e c/o/n/aÉTwâ/Tae //va£/ <//e ,5Iaa/,

e/i/oa aas /aa#e/a faad afer^'/ë/ scdaa/.

/?as^e/c/aayea c/b/aa^ers d/a/ aad I/as/;
de^er scdoae Cay /s/ a/efes a/s £7as/, —

ferae, was da fa/es /com;;)/ yea;e/?ea,

;Z/ai/ was ye/a ma/f, /asse w//Z/y f/e/?ea
Georges Gm

J)Iß ß 12 ST ß AT APIÜI P/to<o ßnisi ßsc/tma>m

Der prangende Herbst
3m ^raffling ift in ben ©arten unb gelbem

biet angepflanjt toorben. ©aS bermeljrte SInbau-
toerf mar im botlften ©ange. 2Ber über fianb

30g/ fanb jung unb alt an ber Slrbeit. Scanner

führten bie ^ßferbe, bie bie ^ßflugfdjat hinter fid)

Bogen, grauen matten fidj in ben Beeten bor
bem Haufe 3U fdjaffen, unb tnenn bie Einher auS

ber ©djute tarnen, erhielten audj fie ihre Sluf-
gäbe. Unb biete ljiff*eidje Hanbe boten fidj an,
bie fein eigenes ©tücf Äanb 3U betreuen hatten.
SluS ben ©täbten metbete fid) toilligeS ffungPoif
auf ben Bauerngütern unb ftetlte fief) 3U alten

möglichen ©ienften 3ur Verfügung.
©uter SBiïïe erfüllte fd)6ne Stufgaben,
©er ©ommer rüdte heran. ©ie ©naten ge-

biehen. ©aS SBetter toar toie fetten ntten Kuftu-
ren getoogen. Sßir famen in feine ïrodenheit,
unb feine ftfegenfdjtoemme 3erftorte bie beredj-

tigten Hoffnungen ber fianbtoirte. freilich ging
ba unb bort ein gefcitjrtidjeS ©emitter nieber,

unb es gefd)af), baß aud) ftridjtbeife Hagef fiel.
SIber baS tbaren 3um ©tücf nur fteine ©ebiete,
bie großen ©djaben erlitten, ©er Bauer fann

nid)tS üftieberbrüdenbereS unb ffurdjtbarereS er-
leben, ats menn burd) eine ÜJfaturfataftrophe feine

guten ©rnteauSfidjten 3unid)te toerben. ©r blieb

in biefen Sftonaten an ben meiften Orten bon

foldjem Unheil üerfdjont.
©er Herbft hält fdjon feinen ©in3ug. Unb

fiehe ba. ©r fommt mit Polten Körben unb fdjtner
betabenen Sßagen bat)er. ©r übertrifft noih ben

©ommer, ber unS mit einem fo Ijerrtidjen Ktr-
fd)enfegen bebacfjte. ©ine fiuft ift eS, honte bon

©orf 3u ©orf 3U toanbern unb 3U fdjauen, trmS

nlleS an ben Baumen hangt, ©ie fyrutfjt ift fdjon

abgeerntet, ©ie fdjtoeren Sßagen fdjtoanften ber

©djeune 311. ©ie Kartoffeln flehen gut. ©le
ÏÏRohnfetber, bie üor bem Kriege fo feiten ge-
toorben finb, haben bieSmat in flammenbem Süot

geprangt unb fpenben toittfommeneS Öl.
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^?5,s A-ec/ào/à ^7mms/sZ>/às Ziz/L^/

cstz/öez'zzes cz/?/>/?zz!^LZsozzz!ezi//<z5/.

/?eA/e <Uc>zzzzz?ez'ct><Fzzzzs /z'z'zz^/ c/ze Älozz/^

cN<z6ozz czQS zzzcz/ZezzZ /?>?«/> ^ez>^?/e/ s<z6<?zz/.

^?L5A6/c/z/zz^ez2 cstozzzzzzsz's 6/l// zzzzz/ 6/as/,

^/sc/ez' sc^o'zzs z's/ zzz'o^/s o/s 6<?s/. —

Bez-zze, lv^zs c/s Acz/es ^oznzzz/, ^ezz/estiez?,

i^/zzck ivas A's^z? zzzz//?, /ssse lvz/ZzA' ^z'e/?ezz

Der praiiAeiiâe Nerì>8t

Im Frühling ist in den Gärten und Feldern
viel angepflanzt worden. Das vermehrte Anbau-
werk war im vollsten Gange. Wer über Land

zog, fand jung und alt an der Arbeit. Männer
führten die Pferde, die die Pflugschar hinter sich

zogen. Frauen machten sich in den Beeten vor
dem Hause zu schassen, und wenn die Kinder aus
der Schule kamen, erhielten auch sie ihre Auf-
gäbe. Und viele hilfreiche Hände boten sich an,
die kein eigenes Stück Land zu betreuen hatten.
Aus den Städten meldete sich williges Jungvolk
auf den Bauerngütern und stellte sich zu allen

möglichen Diensten zur Verfügung.
Guter Wille erfüllte schöne Aufgaben.
Der Sommer rückte heran. Die Saaten ge-

diehen. Das Wetter war wie selten allen Kultu-
ren gewogen. Wir kamen in keine Trockenheit,
und keine Negenschwemme zerstörte die berech-

tigten Hoffnungen der Landwirte. Freilich ging
da und dort ein gefährliches Gewitter nieder,

und es geschah, daß auch strichweise Hagel fiel.
Aber das waren zum Glück nur kleine Gebiete,
die großen Schaden erlitten. Der Bauer kann

nichts Niederdrückenderes und Furchtbareres er-
leben, als wenn durch eine Naturkatastrophe seine

guten Ernteaussichten zunichte werden. Er blieb

in diesen Monaten an den meisten Orten von

solchem Unheil verschont.

Der Herbst hält schon seinen Einzug. Und

siehe da. Er kommt mit vollen Körben und schwer

beladenen Wagen daher. Er übertrifft noch den

Sommer, der uns mit einem so herrlichen Kir-
schensegen bedachte. Eine Lust ist es, heute von

Dorf zu Dorf zu wandern und zu schauen, was
alles an den Bäumen hängt. Die Frucht ist schon

abgeerntet. Die schweren Wagen schwankten der

Scheune zu. Die Kartoffeln stehen gut. Die
Mohnfelder, die vor dem Kriege so selten ge-
worden sind, haben diesmal in flammendem Not

geprangt und spenden willkommenes Ol.
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unb tnufenbfültig hid ©rad. grauen unb i\tnber
büden fid) sur ©rbe unb füllen bie Iförbe. 23otle

©tiefe toetben auf ©agen geloben, unb fcßon rat-
tert in ber trotte bie Kelter, Süßer 3Jtoft fließt
in bie ©tanben. ©ad für ein ßerrlidjed, tooßl-
fdjmedenbed 23ädjletn raufdft baßer! îfn hänfen
totrb bie löftlidje fflut in bie Raffer getragen,
unb gleid) beginnt ed in ben mädjtigen obalen
©ebinben su brobetn unb 31t fodjen. ©ie ©drung
ift im ©ange.

SIber audj unbergoren ift ber QJloft ein mill-
fommened Solfdgetränf. 3n ben leisten 3aßren
fpielt er eine immer getoidjtigere SMle, unb bad

ganse 3aßr über bleibt er ein gerne gefeßener

©aft auf bem SRittagd- unb Slbcnbtifc^ ber f$a~
mitte.

3nstoifcßen finb aucß bie Trauben reif getoor-
ben. ©te üppigen 23eerenbolben prangen fdjon in
ben 2Iudlagen. ©eiße unb blaue liegen burdjein-

anber. ©ort ßangen fie nocß an ben ©töf-
len. 2Baö für ein großartiger ÜRebberg!

Unter bem gefprit3ten fiaub fcßimmert ed rot
ßerPor. ÜRod) ein, 3töei ©odfen, unb ber

„Sfßümmet" ift im beften ©ange. Sieben

fteßen ba, bie ringdum beßangen finb. ©in
ßerrtid)ed, beglütfenbed 23ilb! ©er ©ein-
bauer erfennt, baß feine biete Slrbeit bad

tfaßr ßinburd) nid)t umfonft getoefen ift.
Stießt hergebend ßat er ben ©einberg Pom

Unlraut gereinigt, ßat nidjt umfonft bie

©cßößlein surecßtgefdjmtten, fie neu gebun-
ben, gebogen unb bann, aid bie iîâmme su

toadjfen begannen, in ben „Kammern" brei-,
bier- unb fünfmal gefprißt, um bie lauern-
ben ©djäblinge 3U bertreiben ober gar nidjt
auffommen su laffen. 3eßt fdjaut er ben

ißreid feiner SIrbeit. ©ie Sludfidjten fteßen

gut. ©in reidjlidjer tropfen toirb ßeuer flic-
ßen, unb gut toirb er toerben. ©ie ©onne
ßat ißr fleißig Seil ba3u beigetragen unb an
bie falben gesünbet, baß ©üße in bie 33ee-

ren fam. ©ad für ein ©aufer toirb bad toer-
ben! Unb bann toad für ein ©ein!

©ir ßaben ©runb, aud tiefftem ©runbe
ber Sorfeßung für biefen Segen banlbar
SU fein. Unb ßeute, ba bie ÜRot in allen
üänbern umgeßt unb aucß balb an unfere

czsiwbb mpsÄA it« zttejoffssa r/iofo3mren podjen teilt, hoppelt 23eranlaffung,

©a fteßt ein 23aum, er bermag bie .Saft ber

2'fpfel faum su tragen. Sötele ©tüßen ßetfen ben

Sîften, baß fie nidjt bredjen. Unb tote rot tadjen
bie ©angen ber runben ffrüdjte bie Sorüber-
Steßenben an! ©ie füllen bie Würben, ©ie neß-

men ben jjaudfrauen tnandje ©orge ab, toenn
fie fidj fragen: ©ad ßabc icß ßeute su fodjen?
Unb bie ©djäße laffen fid) in Stüde fdjneiben
unb borten.

©o toirb audj auf ben ©inter ßtn ein S3orrat

gefdjaffen. ©enn bad ffleifcß mangelt, tritt bad

eingegrabene ©emüfe unb treten bie bürren S3oß-

nen in bie fiüde unb feßaffen fdjmadßafte ^3lat-
ten unb Suppen.

Unb tote tooßt tut ed, in fo einen bollen 23im-
bäum ßinaufsufdjauen! ©er säßtt bie einseinen
©remptare an ben überßängenben Qfttei'Qen?

©enn ber 23auer ind ©eäfte fteigt unb su fdjüt-
teln anßebt, praffelt ed unb ßüpft ed ßunbert-
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und tausendfältig ins Gras. Frauen und Kinder
bücken sich zur Erde und füllen die Körbe. Volle
Säcke werden auf Wagen geladen, und schon rat-
tert in der Trotte die Kelter. Süßer Most fließt
in die Standen. Was für ein herrliches, wohl-
schmeckendes Bächlein rauscht daher! In Tansen
wird die köstliche Flut in die Fässer getragen,
und gleich beginnt es in den mächtigen ovalen
Gebinden zu brodeln und zu kochen. Die Gärung
ist im Gange.

Aber auch unvergoren ist der Most ein will-
kommenes Volksgetränk. In den letzten Iahren
spielt er eine immer gewichtigere Nolle, und das

ganze Jahr über bleibt er ein gerne gesehener

Gast auf dem Mittags- und Abendtisch der Fa-
milie.

Inzwischen sind auch die Trauben reif gewor-
den. Die üppigen Beerendolden prangen schon in
den Auslagen. Weiße und blaue liegen durchein-

ander. Dort hangen sie noch an den Stök-
ken. Was für ein großartiger Nebberg!
Unter dem gespritzten Laub schimmert es rot
hervor. Noch ein, zwei Wochen, und der

„Wümmet" ist im besten Gange. Neben
stehen da, die ringsum behängen sind. Ein
herrliches, beglückendes Bild! Der Wein-
bauer erkennt, daß seine viele Arbeit das

Jahr hindurch nicht umsonst gewesen ist.

Nicht vergebens hat er den Weinberg vom
Unkraut gereinigt, hat nicht umsonst die

Schößlein zurechtgeschnitten, sie neu gebun-
den, gebogen und dann, als die Kämme zu

wachsen begannen, in den „Kammern" drei-,
vier- und fünfmal gespritzt, um die lauern-
den Schädlinge zu vertreiben oder gar nicht
aufkommen zu lassen. Jetzt schaut er den

Preis seiner Arbeit. Die Aussichten stehen

gut. Ein reichlicher Tropfen wird Heuer flie-
ßen, und gut wird er werden. Die Sonne
hat ihr fleißig Teil dazu beigetragen und an
die Halden gezündet, daß Süße in die Vee-
ren kam. Was für ein Sauser wird das wer-
den! Und dann was für ein Wein!

Wir haben Grund, aus tiefstem Grunde
der Vorsehung für diesen Segen dankbar

zu sein. Und heute, da die Not in allen
Ländern umgeht und auch bald an unsere

^ /-à àsêàk,«-.,-» Türen pochen will, doppelt Veranlassung,

Da steht em Baum, er vermag die Last der

Äpfel kaum zu tragen. Viele Stützen helfen den

Ästen, daß sie nicht brechen, lind wie rot lachen
die Wangen der runden Früchte die Vorüber-
ziehenden an! Sie füllen die Hürden. Sie neh-
men den Hausfrauen manche Sorge ab, wenn
sie sich fragen: Was habe ich heute zu kochen?

Und die Schätze lassen sich in Stücke schneiden
und dörren.

So wird auch auf den Winter hin ein Vorrat
geschaffen. Wenn das Fleisch mangelt, tritt das

eingegrabene Gemüse und treten die dürren Voh-
nen in die Lücke und schaffen schmackhafte Plat-
ten und Suppen.

Und wie Wohl tut es, in so einen vollen Birn-
bäum hinaufzuschauen! Wer zählt die einzelnen
Exemplare an den überhängenden Zweigen?
Wenn der Bauer ins Geäste steigt und zu schüt-
teln anhebt, prasselt es und hüpft es hundert-
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wird /zeimge/u/irZ

PTioio jEJmsi J?sc7imewm

und 3U freuen an ben fcfjtoeren körben unb

Raffern.
©ad für ein ©egenfaß: bie Stomben unb @ra-

naten unb fftammentoerfer jerftören unb ber-
toanbeln bie üppigften Sfcfer in Srümtnerfelber.
Unb nod) immer teilt bie Statur, too ber Krieg
nid)t ßingefommen ift, in berfdjtoenberifdfer

ffütte bon tfjren ©aben aud.
SOßie bauten toir für biefen ertragreidfen iQerbft

am fdfonften?

©er Körbe unb feinen, Säcfe unb Würben bot!

ffrüdjte aller Strt unb Kartoffeln tjat, toirb an
bie benfen, benen bie Neuerung große Sorgen
berurfadjt. 60 toädjft ber fpenbefreubige 5)erbft
fic^ für alle 3um Segen aud, unb über unferer bon
ben furdjtbaren Stertjeerungen bed Krieged nod)

berfd)onten Heimat flammt am reinen Gimmel
bad rote Kreuj auf atd Sßmbot unferer ifjitfe,
bie atlen 23ebürftigen 3Uteit toirb.

ßtnft ©fcfimann.

Per iVotac/cer
<£d tag nidjt im ©efen rneined Staterd, einem

Steter, ber biet Sorge brachte, fotd)en Stamen

auf3uprägen. Stietteidft Tratte bie SOtutter einmal
fo gefagt, unb faft nur bon itfr t)abe id) ettoad

aud ber ©efdjidfte biefed Std'erd broben am

fjange bor bem ©atb bernommen. ©enn bem

jungen Spre^et bie Irjacte fcfjtoer getoorben, fo
tonnte bie SJtutter mit einem ©orte bon ber

SJtütjfat fpredfen, bie unfer Stater mit bem Steter

fdjon getjabt:
„Sdjäm bid), Stub, toenn bu toüßteft, toie

mand)en Kratten Steine ber Stater feffon an ben

Stad) tjinaudgetragen, toenn bu toüßteft, toie er

in naffen Sd)utjen, gar uadjtd im ©etter, mit ber

ßaterne bem 23ad) getoetjrt, baß er nidjt mit
Sdfutt unb ©uft ind Korn gefallen, ja bann toär
bir bie tffacfe nid)t 3U fdftoer!"

©ie mandjmat toar id) fetbft babei unb tjörte
bed Staterd Sdfetten, toenn bad Säd) bed tftftu-
ged am fteiten fjjang toetjtjaft am SIcferfteine

äd^te. 3d) tjörte ben Stater fd)etten, bod) galt ber

3orn niematd bem mageren Stder, ber Untoitte

galt bem Knedjt, bem 33uben, ber born am Std'er-

311g bie Äeittufj über bie ffurdje treten ließ, ijjartc
©orte tjat ber Stder fetber nie bernetjmen müffen.

Stidjt einmat im breiunbneun3iger 3aïjr, im
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uns zu freuen an den schweren Körben und

Fässern.
Was für ein Gegensatz: die Bomben und Gra-

naten und Flammenwerfer zerstören und ver-
wandeln die üppigsten Äcker in Trümmerfelder.
Und noch immer teilt die Natur, wo der Krieg
nicht hingekommen ist, in verschwenderischer

Fülle von ihren Gaben aus.

Wie danken wir für diesen ertragreichen Herbst

am schönsten?

Wer Körbe und Zeinen, Säcke und Hürden voll
Früchte aller Art und Kartoffeln hat, wird an
die denken, denen die Teuerung große Sorgen
verursacht. So wächst der spendesreudige Herbst
sich für alle zum Segen aus, und über unserer von
den furchtbaren Verheerungen des Krieges noch

verschonten Heimat flammt am reinen Himmel
das rote Kreuz auf als Symbol unserer Hilfe,
die allen Bedürftigen zuteil wird.

Ernst Eschmann.

De?-

Es lag nicht im Wesen meines Vaters, einem

Acker, der viel Sorge brachte, solchen Namen

aufzuprägen. Vielleicht hatte die Mutter einmal
so gesagt, und fast nur von ihr habe ich etwas
aus der Geschichte dieses Ackers droben am

Hange vor dem Wald vernommen. Wenn dem

jungen Sprenzel die Hacke schwer geworden, so

konnte die Mutter mit einem Worte von der

Mühsal sprechen, die unser Vater mit dem Acker

schon gehabt:
„Schäm dich, Bub, wenn du wüßtest, wie

manchen Kratten Steine der Vater schon an den

Bach hinausgetragen, wenn du wüßtest, wie er

in nassen Schuhen, gar nachts im Wetter, mit der

Laterne dem Bach gewehrt, daß er nicht mit
Schutt und Wust ins Korn gefallen, ja dann wär
dir die Hacke nicht zu schwer!"

Wie manchmal war ich selbst dabei und hörte
des Vaters Schelten, wenn das Säch des Pslu-
ges am steilen Hang wehhast am Ackersteine

ächzte. Ich hörte den Vater schelten, doch galt der

Zorn niemals dem mageren Acker, der Unwille
galt dem Knecht, dem Buben, der vorn am Acker-

zug die Leitkuh über die Furche treten ließ. Harte
Worte hat der Acker selber nie vernehmen müssen.

Nicht einmal im dreiundneunziger Jahr, im

WWHWM'
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